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Das Wichtigste in Kürze 

• 2022 waren in Deutschland knapp 1,7 Millionen Pflegekräfte sozialversicherungspflichtig beschäftigt. Die 

sozialversicherungspflichtige Beschäftigung in der Pflege ist lange Zeit stärker gewachsen als die Beschäf-

tigung insgesamt. Seit Anfang 2022 hat der Beschäftigungsaufbau in der Pflege allerdings spürbar an Dy-

namik verloren. 

• Pflegeberufe sind weiterhin eine Frauendomäne: Ein Großteil der Beschäftigten ist weiblich – allerdings 

steigt der Anteil männlicher Pflegekräfte beständig. Teilzeitbeschäftigung ist weit verbreitet. Auch die Zeit-

arbeit hat sich – anteilig etwa auf dem Niveau der Gesamtbeschäftigung – etabliert. 

• Nach einer zwischenzeitlichen coronabedingten Unterbrechung setzt sich der rückläufige Trend bei der Ar-

beitslosigkeit von Pflegerinnen und Pflegern im Jahr 2022 wieder fort. 

• Die Zahl der gemeldeten Stellen für Fachkräfte in Pflegeberufen übersteigt die der Arbeitslosen deutlich. 

Bei Pflegehelfern stellt sich die Situation genau umgekehrt dar. Die Arbeitslosen-Stellen-Relation lag so-

wohl für Helfer als auch für Fachkräfte etwa auf dem Niveau von vor der Corona-Pandemie. 

• Nahezu alle Indikatoren der Engpassanalyse weisen auf deutliche bestehende Fachkräfteengpässe hin. 

• In der Risikobetrachtung lassen in der Pflege insbesondere das geringe Substituierbarkeitspotenzial und 

die Entwicklung des Anteils älterer Beschäftigter keine nennenswerte Entspannung dieser Engpässe erken-

nen. 

• Erfolgreiche geförderte Aus- und Weiterbildungen von Pflegekräften bieten beste Chancen für eine Arbeits-

aufnahme am ersten Arbeitsmarkt. 

• Die Zahl der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge für die generalistische Ausbildung zum Pflegefach-

mann bzw. zur Pflegefachfrau ist vorläufigen Angaben zufolge gesunken.  
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1 Einleitung

Die demografische Entwicklung, aber auch der medizinische 

Fortschritt haben bereits in der Vergangenheit dazu geführt, 

dass der Bedarf an Pflegepersonal in der Kranken- und Al-

tenpflege gestiegen ist. Diese Entwicklung wird sich fortset-

zen. So wächst die Zahl der pflegebedürftigen Menschen in 

Deutschland seit Jahren. Das Statistische Bundesamt weist 

in seiner Pflegestatistik für Dezember 2021 eine Zahl von 

bundesweit knapp 5,0 Millionen Menschen aus, welche Ver-

sorgung durch Pflegegeldleistungen erhalten. Im Vergleich 

zum letzten Erhebungszeitpunkt im Jahr 2019 waren das 

834.000 bzw. 20 Prozent Personen mehr. Neben der wach-

senden Zahl an Pflegebedürftigen ist ein Teil dieses hohen 

Anstieges noch auf Effekte des seit dem 1. Januar 2017 wei-

ter gefassten Pflegebedürftigkeitsbegriffs und die Korrektur 

einer Untererfassung zurückzuführen1. Betrachtet man nur 

diejenigen Personen, für die ambulante, teil- oder auch voll-

stationäre Pflege in Anspruch genommen wurden, bewegt 

sich deren Zahl bei etwa 1,8 Millionen Menschen, ebenfalls 

mit steigender Tendenz. 

Für die Zahl der Leistungsbezieher der sozialen Pflegeversi-

cherung, die sich in etwa parallel zur Zahl der Pflegebedürfti-

gen insgesamt entwickelt, weisen die Pflegekassen für das 

Jahr 2021 einen weiteren Anstieg um knapp 7 Prozent2 aus. 

Im Jahr 2021 stellten Pflegekräfte 29 Prozent der 6,0 Millio-

nen Beschäftigten des gesamten Gesundheitspersonals3. 

2021 gab es damit etwa 1,7 Millionen Pflegekräfte, rund 

35.000 mehr als im Vorjahr. 

Die Zahl der Pflegebedürftigen dürfte in Folge der Alterung 

der Gesellschaft und bei weitgehend konstanten Pflegefall-

wahrscheinlichkeiten auch weiter zunehmen. Unter der ver-

einfachenden Annahme, dass die aktuellen alters- und ge-

schlechtsspezifischen Pflegequoten unverändert bleiben, 

könnte die Zahl der Pflegebedürftigen bis 2070 auf fast 7 Mil-

lionen steigen4. 

Damit einher geht ein weiter steigender Bedarf an Pflege-

kräften. Auch wenn die Prognosen über die zu erwartende 

Versorgungslücke unterschiedlich ausfallen, stellt dies eine 

Herausforderung für die künftige Fachkräftesicherung dar. 

Sie wird verschärft durch die Tatsache, dass bereits jetzt ein 

                                                           
1 Statistisches Bundesamt Pressemitteilung Nr. 554 vom 21. Dezember 2022 
2 Bundesministerium für Gesundheit Zahlen und Fakten zur Pflegeversiche-
rung (Februar 2023) 
3 Statistisches Bundesamt Gesundheitspersonalrechnung 
4 Bundesinstitut für Bevölkerungsforschung, Demografie-Portal, Aktuelle Mel-
dungen, 30.03.2023: "1,8 Millionen mehr Pflegebedürftige bis zum Jahr 2055 
zu erwarten" 

bundesweiter Fachkräftemangel bei examinierten Pflege-

fachleuten in nahezu allen Bereichen herrscht. 

Neben diesen immensen Herausforderungen hat auch die 

Corona-Pandemie einmal mehr gezeigt, welche enorme ge-

sellschaftliche Bedeutung die Pflege hat. Strukturelle Auswir-

kungen können anhand der vorliegenden Daten nicht abge-

lesen werden. Insgesamt sind die Auswirkungen der Corona-

Krise am Arbeitsmarkt im Bereich der Pflege geringer als im 

Durchschnitt über alle Berufe. Erkennbare unmittelbare Aus-

wirkungen werden bei den einzelnen Kapiteln dargestellt. 

PFLEGEBERUFEREFORMGESETZ 

Am 1. Januar 2020 trat das Pflegeberufereformgesetz5 in 

Kraft. Dieses hatte u.a. das Ziel, die Pflegeberufe attraktiver 

zu machen und führte die Ausbildungen in der Gesundheits- 

und Krankenpflege, der Gesundheits- und Kinderkranken-

pflege sowie der Altenpflege zur Pflegefachkraft zusammen. 

Der Wechsel zwischen den Berufen sollte so erleichtert und 

den Pflegefachkräften ein breiteres Tätigkeitsfeld eröffnet 

werden. Ebenfalls wurde geregelt, dass Auszubildende zur 

Pflegefachfrau und zum Pflegefachmann verpflichtend eine 

Ausbildungsvergütung erhalten. Bis Ende 2025 soll überprüft 

werden, ob für die gesonderten Berufsabschlüsse in der Al-

tenpflege oder Gesundheits- und Kinderkrankenpflege wei-

terhin Bedarf besteht.  

Die ersten Ausbildungen nach den neuen Richtlinien began-

nen im Frühjahr 2020. Von den 57.000 im ersten Jahr be-

gonnenen Ausbildungen an einer Pflegeschule bestanden 

Ende 2020 knapp 54.000 fort: Ein Jahr später starteten 

61.000 angehende Pflegefachleute ihre Ausbildung, von de-

nen zum Jahresende 2021 gut 56.000 ihre Ausbildung fort-

führten.6. Vorläufigen Angaben zufolge hatten im vergange-

nen Jahr 52.000 Auszubildende einen Vertrag zur Pflege-

fachfrau oder zum Pflegefachmann unterschrieben. Gegen-

über dem Vorjahr waren das 7 Prozent oder 4.000 weniger 

neu abgeschlossene Ausbildungsverträge7. In diesen Zahlen 

sind jeweils auch die Umschülerinnen und Umschüler, die 

ihre Ausbildung als dreijährige geförderte Weiterbildung be-

ginnen, enthalten (siehe auch Abschnitt 6). 

Da die Ausbildung mindestens drei Jahre dauert, gibt es folg-

lich noch keine Absolventen. Gleichwohl wird in den 

5 Informationen zum Pflegeberufereformgesetz BGBl Jg. 2017 Teil I Nr. 49 
vom 24. Juli 2017 Seite 2581 Gesetz über die Pflegeberufe (aktuelle Fassung) 
6 Statistisches Bundesamt, Statistik nach der Pflegeberufe-Finanzierungsver-
ordnung 
7 Statistisches Bundesamt Pressemitteilung Nr. 134 vom 4. April 2023 

https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2022/12/PD22_554_224.html
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/fileadmin/Dateien/3_Downloads/Statistiken/Pflegeversicherung/Zahlen_und_Fakten/Zahlen_und_Fakten_pv_bf.pdf
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/fileadmin/Dateien/3_Downloads/Statistiken/Pflegeversicherung/Zahlen_und_Fakten/Zahlen_und_Fakten_pv_bf.pdf
https://www.gbe-bund.de/gbe/pkg_isgbe5.prc_menu_olap?p_uid=gast&p_aid=2447484&p_sprache=D&p_help=2&p_indnr=89&p_indsp=&p_ityp=H&p_fid=
https://www.demografie-portal.de/DE/Politik/Meldungen/2023/230330-bund-2-millionen-mehr-pflegebeduerftige-bis-zum-jahr-2055-zu-erwarten.html
https://www.demografie-portal.de/DE/Politik/Meldungen/2023/230330-bund-2-millionen-mehr-pflegebeduerftige-bis-zum-jahr-2055-zu-erwarten.html
https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/start.xav?startbk=Bundesanzeiger_BGBl&jumpTo=bgbl117s2581.pdf#__bgbl__%2F%2F*%5B%40attr_id%3D%27bgbl117s2581.pdf%27%5D__1644848562035
https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/start.xav?startbk=Bundesanzeiger_BGBl&jumpTo=bgbl117s2581.pdf#__bgbl__%2F%2F*%5B%40attr_id%3D%27bgbl117s2581.pdf%27%5D__1644848562035
https://www.gesetze-im-internet.de/pflbg/
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bildung-Forschung-Kultur/Berufliche-Bildung/_inhalt.html#sprg234496
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bildung-Forschung-Kultur/Berufliche-Bildung/_inhalt.html#sprg234496
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2023/04/PD23_134_212.html
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Statistiken der Bundesagentur für Arbeit zu Beschäftigung, 

Arbeitslosigkeit und offenen Stellen die jeweils ausgeübte o-

der angestrebte Tätigkeit erfasst, so auch die der Pflegefach-

kraft. Verschiebungen durch die Reform sind schon deutlich 

sichtbar, gleichzeitig gibt es noch Erfassungsunsicherhei-

ten8. Da ihr Umfang tendenziell größer werden dürfte, sich 

aber in der Größenordnung nicht abschätzen lässt, wird im 

Folgenden über Pflegekräfte der unterschiedlichen Fachrich-

tungen gesamthaft berichtet. 

Dazu werden die folgenden Tätigkeitsfelder der Klassifikation 

der Berufe (KldB 2010)9 summiert: 

• 8130 Gesundheits-, Krankenpflege (o.S.) 

• 8131 Fachkrankenpflege 

• 8132 Fachkinderkrankenpflege 

• 8138 Gesundheits-, Krankenpflege (ssT) 

• 8139 Aufsicht, Führung – Pflege, Rettungsdienst 

• 821 Altenpflege (einschließlich Führung)  

In diesem Zusammenhang wurde die Abgrenzung der Pfle-

geberufe präzisiert und Berufe in der operationstechnischen 

Assistenz, im Rettungsdienst sowie in der Geburtshilfe nicht 

in die Betrachtung aufgenommen. 

Die Identifikation von Einrichtungen, in denen Pflegekräfte 

ganz überwiegend beschäftigt sind (Krankenhäuser oder Kli-

niken, stationäre Pflegeeinrichtungen sowie ambulante 

Pflege) erfolgt anhand der gemeldeten Haupttätigkeitsfelder 

der jeweiligen Betriebe, in denen die Pflegekräfte beschäftigt 

sind gemäß der Klassifikation der Wirtschaftszweige10. Kran-

kenhäuser finden sich in der Wirtschaftsgruppe „861 Kran-

kenhäuser“, für die stationäre Pflege werden die Wirtschafts-

gruppen „871 Pflegeheime“ und „873 Altenheime; Alten- u. 

Behindertenwohnheime“ zusammengefasst und die ambu-

lante Pflege ist unter der Wirtschaftsgruppe „881 Soziale Be-

treuung älterer Menschen und Behinderter“ zu finden. 

Eine wichtige Rolle in der Diskussion um die Fachkräftesi-

cherung in der Pflege spielt auch immer die Entlohnung. 

Zwei Themen sind hier aktuell von Bedeutung: Die Erhöhung 

des Mindestlohns in der Altenpflege11 sowie die Zahl und die 

Höhe der Corona-Boni. Aussagen zu diesen beiden Themen 

können im Rahmen dieser Veröffentlichung allerdings nicht 

getroffen werden, da ersterer sich in den Daten noch nicht 

auswirkt und Informationen zu Sonderzahlungen, wie bspw. 

Boni, in der Entgeltstatistik der Bundesagentur für Arbeit 

nicht separat erfasst werden.

  

                                                           
8 Informationen zur statistischen Erfassung in der Arbeitsmarktstatistik: Hinter-
grundinfo Pflegeberufe in den Arbeitsmarktstatistiken 
9 Klassifikation der Berufe 2021 (KldB 2010)  
  o.S.: ohne Spezialisierung, s.s.T.:sonstige spezifische Tätigkeitsangaben 

10 Klassifikation der Wirtschaftszweige 2008 (WZ 08) 
11 Bundesministerium für Arbeit und Soziales: Fünfte Pflegearbeitsbedin-
gungenverordnung - 5. PflegeArbbV (20. April 2022) 

https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Grundlagen/Methodik-Qualitaet/Methodenberichte/Uebergreifend/Generische-Publikationen/Hintergrundinfo-Pflegeberufe-in-den-Arbeitsmarktstatistiken.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Grundlagen/Methodik-Qualitaet/Methodenberichte/Uebergreifend/Generische-Publikationen/Hintergrundinfo-Pflegeberufe-in-den-Arbeitsmarktstatistiken.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Grundlagen/Klassifikationen/Klassifikation-der-Berufe/KldB2010-Fassung2020/KldB2010-Fassung2020-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Grundlagen/Klassifikationen/Klassifikation-der-Wirtschaftszweige/Klassifikation-der-Wirtschaftszweige-Nav.html
https://www.bundesanzeiger.de/pub/publication/3VxT1J4K16qg4bdLOOL/content/3VxT1J4K16qg4bdLOOL/BAnz%20AT%2026.04.2022%20V1.pdf?inline
https://www.bundesanzeiger.de/pub/publication/3VxT1J4K16qg4bdLOOL/content/3VxT1J4K16qg4bdLOOL/BAnz%20AT%2026.04.2022%20V1.pdf?inline
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2 Erwerbstätigkeit und sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigung

2.1 Erwerbstätigkeit 

Gemäß der Daten aus dem Mikrozensus waren nach aktuell 

vorliegenden Werten für das Jahr 2021 knapp 1,69 Millionen 

Pflegekräfte in Deutschland erwerbstätig. Ihre Zahl hat in 

den letzten Jahren tendenziell zugenommen, allein gegen-

über 2020 um 29.000 (+1,7 Prozent). Als Selbständige üben 

diesen Beruf nur wenige Menschen aus, die meisten sind ab-

hängig beschäftigt. 

GROßE MEHRHEIT DER ERWERBSTÄTIGEN IST 

WEIBLICH UND ARBEITET IN TEILZEIT 

Die große Mehrheit der Pflegekräfte ist weiblich: Etwas mehr 

als 4 von 5 Erwerbstätigen in der Pflege sind Frauen. Wei-

tere Strukturdaten zur Erwerbtätigkeit in der Pflege liefert die 

Gesundheitspersonalrechnung, die derzeit für das Jahr 2021 

vorliegt12. Sie zeigt, dass Teilzeitbeschäftigungsverhältnisse 

weit verbreitet sind. Etwa drei Fünftel der Erwerbstätigen in 

diesem Bereich arbeiten mit verringerter Arbeitszeit, also in 

                                                           
12 Statistisches Bundesamt Gesundheitspersonalberechnung 2021 

einer Teilzeitbeschäftigung oder in einer geringfügigen Be-

schäftigung. Diese Beschäftigungsmodelle nehmen 63 Pro-

zent der Frauen und 41 Prozent der Männer in Anspruch. 

Insbesondere bei Berufen mit einem hohen Teilzeitanteil ist 

es in der Diskussion um Fachkräftemangel (siehe Kapitel 5) 

und Versorgungslücken hilfreich, neben der absoluten Zahl 

der Erwerbstätigen auch die Zahl der sogenannten Vollzeit-

äquivalente zu betrachten. Nach Angaben des Statistischen 

Bundesamtes entsprachen 2021 die 1,7 Millionen erwerbstä-

tigen Pflegekräfte 1,3 Millionen Vollzeitäquivalenten13. 

2.2 Sozialversicherungspflichtige 

Beschäftigung 

Den überwiegenden Teil der Erwerbstätigkeit in der Pflege 

stellt die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung. Daher 

waren im Jahr 2021 beide Angaben mit jeweils knapp 

1,7 Millionen ähnlich hoch. 

Nach den bereits für Juni 2022 vorliegenden Daten belief 

sich die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 

mit Pflegeberufen auf knapp 1,68 Millionen. Sowohl langfris-

tig als auch während der Corona-Pandemie ist die Beschäfti-

gung von Pflegekräften stärker gewachsen als die Beschäfti-

gung insgesamt. Im Juni 2022 verzeichnete die Zahl der so-

zialversicherungspflichtig Beschäftigten in Pflegeberufen 

eine Zunahme von 18.000 bzw. 1,1 Prozent gegenüber dem 

Vorjahr. 

Die Beschäftigungsstruktur ändert sich hingegen nur lang-

sam: Der Teilzeit- und speziell der Frauenanteil sind weiter-

hin überdurchschnittlich hoch. Die Anstrengungen zur Fach-

kräftesicherung, etwa im Rahmen der Initiative Triple Win, 

aber auch sonstige Migration zeigen sich weiterhin in spür-

bar wachsenden Ausländeranteilen. 

TENDENZIELL POSITIVE BESCHÄFTIGUNGS-

ENTWICKLUNG IN DER PFLEGE 

In den letzten fünf Jahren ist die Zahl der sozialversiche-

rungspflichtig Beschäftigten in der Pflege um 166.000 bzw. 

11 Prozent gewachsen. Nahezu der gesamte Anstieg geht 

auf Helfer und Fachkräfte zurück, wobei Helfer einen etwas 

größeren Anteil hatten. Die sozialversicherungspflichtige Be-

schäftigung insgesamt wuchs im gleichen Zeitraum lediglich 

13 Ebenda. 

Abbildung 1

Sozialversicherungspflichtig beschäftigte

Deutschland, jeweils Juni

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Pflegekräfte

27% 28% 29% 29% 29% 30%

65% 64% 64% 63% 63% 63%

8% 8% 8% 8%
8% 7%1,52 Mio

1,56 Mio
1,59 Mio1,62 Mio

1,67 Mio
1,68 Mio

2017 2018 2019 2020 2021 2022

Helfer

Spezialist/
Experte

Fach-
kraft

https://www.gbe-bund.de/gbe/abrechnung.prc_abr_test_logon?p_uid=gasta&p_aid=0&p_sprache=D&p_knoten=NE3372
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um 7 Prozent. Innerhalb des letzten Jahres hat das Wachs-

tum im Bereich der Pflege jedoch spürbar an Dynamik verlo-

ren. Seit Januar 2022 fallen die Anstiege seit langem wieder 

schwächer aus als diejenigen über alle Berufe hinweg. Mit 

dem aktuellen Anstieg von gut einem Prozent gegenüber 

dem Vorjahr war er weniger als halb so stark wie noch ein 

Jahr zuvor (Abbildung 2). 

Von den 1,7 Millionen sozialversicherungspflichtig Beschäf-

tigten in Pflegeberufen sind mit knapp 1,1 Millionen Perso-

nen ein Großteil examinierte Fachkräfte (63 Prozent). Wei-

tere 30 Prozent bzw. 503.000 Beschäftigte gingen einer Tä-

tigkeit als Helfer nach (Abbildung 1), für die üblicherweise 

keine oder nur bis zu zwei Jahre Ausbildung erforderlich 

sind. Allerdings ist unter den beschäftigten Pflegehelfern der 

Anteil derer, die eine Berufsausbildung absolviert haben, mit 

gut zwei Dritteln überdurchschnittlich hoch. Zum Vergleich: 

Bei den sozialversicherungspflichtig beschäftigten Helfern 

insgesamt ist es nur gut die Hälfte. Ob es sich bei den Pfle-

gehelfern um solche mit einschlägiger oder mit fachfremder 

Ausbildung handelt, kann statistisch leider nicht ausgewie-

sen werden. 

                                                           
14 Empfehlungen zu hochschulischen Qualifikationen für das Gesundheitswe-
sen, Juli 2012 mit dem zugehörigen Update HQGplus-Studie zu Hochschuli-
schen Qualifikationen für das Gesundheitssystem 

Als Spezialisten, wie bspw. Fachkrankenpflegekräfte für In-

tensivpflege und Anästhesie, oder Experten in Führungsposi-

tionen waren im Juni 2022 lediglich 126.000 bzw. 7 Prozent 

tätig. Damit blieb ihr Anteil hinter dem bereits im Jahr 2012 

vom deutschen Wissenschaftsrat geforderten und zuletzt be-

stätigten Anteil von 10 bis 20 Prozent zurück14 und die Dis-

kussion um die Erhöhung des Anteils akademisch qualifizier-

ter Pflegekräfte wird weiter geführt15. 

Die Verteilung der Anforderungsniveaus ist bei den sozial-

versicherungspflichtig Beschäftigten in der Pflege im länger-

fristigen Vergleich insgesamt relativ stabil (Abbildung 1), un-

terscheidet sich je nach beschäftigender Einrichtung jedoch 

deutlich (Abbildung 3). 

Mit etwa zwei Fünfteln war der Großteil der Pflegekräfte in 

Kliniken und Krankenhäusern beschäftigt. In der stationären 

Pflege arbeiten 30 Prozent und in der ambulanten Pflege 

17 Prozent der Beschäftigten. Zwar sind examinierte Pflege-

fachkräfte in allen Bereichen die größte Gruppe, doch stellen 

sie in Krankenhäusern mit 79 Prozent aller dort beschäftigten 

Pflegekräfte den mit Abstand höchsten Anteil. Auf sie entfie-

len daher auch drei Viertel des Beschäftigungszuwachses in 

Krankenhäusern der letzten fünf Jahre (+45.000 von insge-

samt +59.000). 

15 Exemplarisch: BT-Drucksache 20/4316: Hochschulische Pflegeausbildung 
stärken – Pflegerische Versorgung von morgen absichern mit einer Stellung-
nahme der Deutschen Krankenhausgesellschaft vom 6. Februar 2023 

Abbildung 3

Sozialversicherungspflichtig beschäftigte

und ausgewählten Wirtschaftszweigen

Deutschland, Juni 2022

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Pflegekräfte nach dem Anforderungsniveau

Helfer

Spezialist/

Experte

Fach-

kraft

12% 47% 40%

79% 48%

54%

10%

4%

6%

693.000

507.000

286.000

Kranken-
häuser

stationäre
Pflege-

einrichtungen

ambulante
Pflege

Abbildung 2

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte

Insgesamt und in Pflegeberufen, Vorjahresveränderung in %

Juni 2019 bis Juni 2022

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit
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https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/2411-12.html
https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/2411-12.html
https://www.wissenschaftsrat.de/download/2022/9541-22.html
https://www.wissenschaftsrat.de/download/2022/9541-22.html
https://dserver.bundestag.de/btd/20/043/2004316.pdf
https://dserver.bundestag.de/btd/20/043/2004316.pdf
https://www.dkgev.de/fileadmin/default/2023-02-06_DKG_Stellungnahme_Antrag_CDU-CSU_Hochschulische_Pflegeausbildung_staerken_BT-Drs._20-4316.pdf
https://www.dkgev.de/fileadmin/default/2023-02-06_DKG_Stellungnahme_Antrag_CDU-CSU_Hochschulische_Pflegeausbildung_staerken_BT-Drs._20-4316.pdf
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Helfertätigkeiten sind vor allem in stationären Pflegeeinrich-

tungen bzw. ambulanten Diensten von größerer Bedeutung. 

Sie spielen bei der Beschäftigungsentwicklung in stationären 

Pflegeeinrichtungen oder den ambulanten Pflegediensten 

nach wie vor eine wichtige Rolle: 89 bzw. 63 Prozent der Zu-

wächse in diesen Wirtschaftszweigen gingen hier auf Helfer-

tätigkeiten zurück. 

2.3 Geringfügige Beschäftigung 

Minijobs haben in der Pflege eine eher geringe Bedeutung; 

insbesondere die ausschließlich geringfügige Beschäftigung 

spielt im Bereich der Pflege eine eher untergeordnete Rolle. 

Über alle Berufe hinweg sind 11 Prozent der Beschäftigten 

ausschließlich geringfügig beschäftigt, in der Pflege sind es 

nur 4 Prozent. Sowohl über alle Berufe hinweg als auch für 

die Beschäftigten in der Pflege ist der Anteil der ausschließli-

chen Minijobber in den letzten Jahren tendenziell rückläufig. 

Anders sieht es bei im Nebenjob geringfügig Beschäftigten 

aus. Die Zahl der in dieser Beschäftigungsform angestellten 

Pflegekräfte stieg im Durchschnitt der letzten Jahre deutlich 

stärker als die der Nebenjobber insgesamt. Dies gilt insbe-

sondere für Leiharbeitnehmerinnen und Leiharbeitnehmer in 

                                                           
16 Das Bruttomonatsentgelt wird nur für sozialversicherungspflichtig Vollzeitbe-
schäftigte der Kerngruppe ausgewiesen. Dadurch können Vergleiche durchge-
führt werden, die in ihrer Aussagekraft nicht durch bspw. unterschiedliche An-
teile von Teilzeitbeschäftigten oder Auszubildenden beeinträchtigt sind. Bei 
den Pflegekräften ist der Ausschnitt, über den berichtet wird, aufgrund des ho-
hen Teilzeitanteils geringer als bei der Beschäftigung insgesamt. 

der Pflege. Im Juni 2022 waren 12 Prozent aller Nebenjob-

ber als Leiharbeitnehmer beschäftigt, über alle Berufe hin-

weg waren es nur knapp 2 Prozent. Je nach Lebenssituation 

kann eine Kombination aus (reduzierter) Arbeitszeit in der 

Hauptbeschäftigung und einem Nebenjob in der Zeitarbeit of-

fenbar durchaus attraktiv sein. 

2.4 Entgelte 

Das durchschnittliche Bruttomonatsentgelt16 für vollzeitbe-

schäftigte Pflegekräfte lag im Jahr 2021 (aktuell vorliegende 

Werte) bei 3.531 Euro, 138 Euro mehr als 2020. Der Anstieg 

im Vergleich zum Vorjahr fiel mit 4 Prozent deutlicher aus als 

im Durchschnitt über alle Berufe. Ursache für diese unter-

schiedliche Entwicklung dürften zu einem nennenswerten 

Teil allerdings auch die Auswirkungen der Corona-Krise sein: 

Während in vielen Branchen die Inanspruchnahme der Kurz-

arbeit sehr hoch war, wurde im Gesundheitswesen 

coronabedingt häufig mehr gearbeitet. Dies hatte entspre-

chend (gegenläufige) Auswirkungen auf die erzielten Ent-

gelte17. Zudem fließen in die Berechnung auch Corona-Son-

derzahlungen an die Beschäftigten ein, welche die aktuell 

vorliegenden Entgeltangaben in der Pflege zusätzlich erhö-

hen. Da an dieser Stelle Daten bis einschließlich 31. 

17 Die unterschiedlich starke Inanspruchnahme von Kurzarbeitergeld während 
der Corona-Krise, wirkte sich erheblich auf die Entgelte aus: So stieg 2020 
das mittlere Entgelt über alle Berufe und Anforderungsniveaus hinweg um 
rund 30 Euro, obwohl eine Steigerung um rund 90 Euro erwartet wurde. Nähe-
res hierzu in der Hintergrundinfo Auswirkungen der Corona-Krise auf die Ent-
geltstatistik 2020 

Abbildung 4

Entgelt Sozialversicherungspflichtig Beschäftigter nach ausgewähltem Anforderungsniveau

Dezember 2016 und 2021
17

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Median der monatlichen Bruttoarbeitsentgelte von sozialversicherungspflichtig Vollzeitbeschäftigten
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https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Grundlagen/Methodik-Qualitaet/Methodische-Hinweise/BST-Meth-Hinweise/BST-Meth-Hinweise-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Grundlagen/Methodik-Qualitaet/Methodische-Hinweise/BST-Meth-Hinweise/BST-Meth-Hinweise-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Grundlagen/Methodik-Qualitaet/Methodenberichte/Beschaeftigungsstatistik/Generische-Publikationen/Hintergrundinfo-Entgeltstatistik-Corona-Effekt.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Grundlagen/Methodik-Qualitaet/Methodenberichte/Beschaeftigungsstatistik/Generische-Publikationen/Hintergrundinfo-Entgeltstatistik-Corona-Effekt.pdf?__blob=publicationFile&v=3
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Dezember 2021 betrachtet werden, sind eventuelle Auswir-

kungen des Pflegebonusgesetzes aus dem Jahr 2022 noch 

nicht sichtbar18. 

Auch im längerfristigen Verlauf sind die Entgelte in der 

Pflege stärker gestiegen als im Durchschnitt. Während fünf 

Jahre zuvor das Entgelt in Pflegeberufen noch knapp 4 Pro-

zent unter dem durchschnittlichen Entgelt über alle Berufe 

hinweg lag, verringerte sich der Abstand in den Folgejahren 

deutlich und überstieg im Jahr 2021 sogar das Entgelt über 

alle Berufe hinweg, wenn auch nur geringfügig. Die über-

durchschnittlichen Zuwächse zeigen sich dabei in allen An-

forderungsniveaus. 

Etwa 9 von 10, und damit der Großteil der Beschäftigten in 

der Pflege, sind beschäftigte Helfer bzw. Fachkräfte. Bei der 

Beschäftigung insgesamt sind knapp drei Viertel auf diesen 

Anforderungsniveaus beschäftigt. Die Entgelte werden daher 

nachfolgend für diese beiden Anforderungsniveaus näher 

betrachtet. Gerade Helfer konnten in den letzten Jahren auf-

holen, hier lagen die Entgelte in Pflege im Jahr 2021 höher 

als im Durchschnitt über alle als Helfer Beschäftigten. Fünf 

Jahre zuvor waren sie noch geringer (Abbildung 4). 

Sichtbare Lohnunterschiede zeigten sich in den verschiede-

nen beschäftigenden Einrichtungen: Das mittlere Bruttoent-

gelt aller vollzeitbeschäftigten Pflegefachkräfte lag 2021 bei 

3.659 Euro. Beschäftigte Pflegefachkräfte in Krankenhäu-

sern weisen dabei mit 3.923 Euro im Monat ein überdurch-

schnittliches Entgelt auf. Im Vergleich dazu waren die Ent-

gelte von Pflegefachkräften in stationären Pflegeeinrichtun-

gen und ambulanten Pflegediensten unterdurchschnittlich 

und lagen um mehr als 300 bzw. knapp 600 Euro unter dem 

durchschnittlichen Entgelt aller Pflegefachkräfte. Damit wird 

das geringste Entgelt unter den Pflegefachkräften in der am-

bulanten Pflege erzielt. Zwar stieg es im Vergleich zum Vor-

jahr am stärksten, mit 3.063 Euro haben die beschäftigten 

Fachkräfte hier allerdings noch Nachholbedarf. 

Entsprechendes zeigt sich auch bei Pflegehelfern: Ihr mittle-

res monatliches Bruttoentgelt in Krankenhäusern und Klini-

ken betrug 3.093 Euro, in stationären Pflegeeinrichtungen 

2.414 Euro und in der ambulanten Pflege 2.288 Euro. Im 

Vergleich zum Entgelt von 2.559 Euro aller in Pflegeberufen 

beschäftigten Helfer erzielten Pflegehelfer in Krankenhäu-

sern auch hier ein deutlich höheres Entgelt. Darüber hinaus 

sind auch regionale Entgeltunterschiede erheblich19 20. 

                                                           
18 BGBl. Jg. 2022 Teil I Nr. 21 Gesetz zur Zahlung eines Bonus für Pflege-
kräfte in Krankenhäusern und Pflegeeinrichtungen (Pflegebonusgesetz) 
19 Ausführlicher: IAB-Forum Entgelte von Pflegekräften (November 2020) 

2.5 Strukturmerkmale 

PFLEGEBERUFE WEITERHIN FRAUENDOMÄNE 

Pflegeberufe sind sowohl Frauen- als auch Teilzeitdomänen 

(Abbildung 6). 2022 waren mehr als 4 von 5 Pflegekräften 

Frauen. Zwar ist auch die Beschäftigung weiblicher Pflege-

kräfte kontinuierlich gestiegen, ihr Anteil ist jedoch weiterhin 

leicht rückläufig. Dementsprechend nimmt der Anteil männli-

cher Beschäftigter in der Pflege überdurchschnittlich zu. Dies 

zeigt sich zu einem großen Teil bei Beschäftigten mit auslän-

discher Staatsangehörigkeit: Seit 2015 vervierfachte sich die 

Zahl ausländischer Männer in Pflegeberufen. Gut ein Viertel 

dieses Anstiegs geht auf Männer mit einer Staatsangehörig-

keit der Hauptherkunftsländer der Geflüchteten Mitte der 

2010er-Jahre21 zurück.  

Daneben sind Pflegeberufe durch einen hohen Anteil Teil-

zeitbeschäftigter geprägt: Im Jahr 2022 war knapp die Hälfte 

der Pflegekräfte in Teilzeit tätig. Insgesamt lag der Teilzeit-

anteil bei 30 Prozent. Im Vergleich zum Vorjahr haben sich 

praktisch keine Änderungen bei dieser Verteilung ergeben. 

Der überdurchschnittliche Teilzeitanteil ist dabei nicht nur auf 

die hohe Frauenbeschäftigung in Pflegeberufen zurückzufüh-

ren. Mit einem Anteil von 29 Prozent üben auch Männer 

überdurchschnittlich oft eine Teilzeitbeschäftigung aus, über 

alle Berufe hinweg betrug deren Teilzeitanteil 13 Prozent. 

Bei den männlichen Pflegekräften steigt die Teilzeitbeschäfti-

gung prozentual deutlich stärker als die Vollzeitbeschäfti-

gung. Bei den weiblichen Pflegekräften war dies bis 2018 

ebenfalls der Fall. Danach wuchs die Vollzeitbeschäftigung 

bei ihnen etwas stärker, zuletzt zeigte sich kein nennenswer-

ter Unterschied. Der Anstieg fällt allerdings für beide Arbeits-

zeitvarianten spürbar geringer aus als in den vergangenen 

Jahren. 

ANTEIL AUSLÄNDISCHER ARBEITSKRÄFTE 

STEIGT 

Zur Abmilderung des Fachkräftemangels setzt die Pflege-

branche zunehmend auf ausländische Arbeitskräfte, auch 

wenn die Sprachbarriere sowie die Berufsanerkennung zum 

Teil große Hürden darstellen. Zum einen sind Pflegetätigkei-

ten in Deutschland für europäische Ausländer interessant. 

So hat sich in den letzten fünf Jahren die Zahl der im Zuge 

der EU-Freizügigkeit in Deutschland beschäftigten Pflege-

kräfte um 25.000 auf 91.000 erhöht. Für Staaten außerhalb 

der EU gibt es vergleichsweise hohe Hürden für die Arbeits-

aufnahme durch die Qualifikationsanforderungen und den 

Nachweis der Gleichwertigkeit von Hochschulabschlüssen 

und beruflichen Abschlüssen. Für die Staaten Albanien, 

20 Weitere Informationen zu Entgelten: https://entgeltatlas.arbeitsagentur.de/ 
21 Afghanistan, Eritrea, Irak, Iran, Nigeria, Pakistan, Somalia und Syrien 

https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/start.xav#__bgbl__%2F%2F*%5B%40attr_id%3D%27bgbl122s0938.pdf%27%5D__1677217440820
https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/start.xav#__bgbl__%2F%2F*%5B%40attr_id%3D%27bgbl122s0938.pdf%27%5D__1677217440820
http://doku.iab.de/arbeitsmarktdaten/Entgelte_von_Pflegekraeften_2019.pdf
https://entgeltatlas.arbeitsagentur.de/
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Bosnien-Herzegowina, den Kosovo, die Republik Nordmaze-

donien, Montenegro und Serbien wurden diese Hürden im 

Rahmen der Westbalkanregelung erheblich gesenkt. Diese 

Regelung war ursprünglich bis Ende 2020 befristet, ist je-

doch inzwischen bis Ende 2023 verlängert worden22. Im 

Zuge dessen hat sich die Zahl der sozialversicherungspflich-

tig Beschäftigten in der Pflege aus den Westbalkanstaaten in 

den vergangenen fünf Jahren auf 43.000 nahezu verdoppelt. 

Zum anderen werden als Reaktion auf den Fachkräfteman-

gel verstärkt Altenpfleger aus dem außereuropäischen Aus-

land angeworben, beispielsweise im Rahmen des Pro-

gramms „Triple Win“23. Neben bereits ausgebildeten Pflege-

fachkräften aus Bosnien-Herzegowina, den Philippinen, Tu-

nesien, Indonesien, Indien und Jordanien24 sollen auch Men-

schen aus Vietnam mit Erfahrung in der Pflege für eine drei-

jährige Pflegeausbildung gewonnen werden. Seit 2013, dem 

Jahr des Projektbeginns zur Gewinnung von Pflegefachkräf-

ten, hat sich die Zahl der sozialversicherungspflichtig be-

schäftigten Pflegefachkräfte mit einer der erstgenannten 

Staatsangehörigkeiten von knapp 3.000 auf mittlerweile über 

19.000 erhöht. Die Vermittlung von vietnamesischen Auszu-

bildenden in Pflegeberufe wurde 2019 in das Projekt aufge-

nommen. Seitdem hat sich deren Zahl fast verdoppelt und 

liegt aktuell bei knapp 4.000. Bei der Bewertung ist hierbei 

jedoch zu berücksichtigen, dass erst mit dem 

                                                           
22 Westbalkanregelung ab dem 1. Januar 2021 
23 Näheres zum Projekt der Bundesagentur für Arbeit und der Gesellschaft für 
internationale Zusammenarbeit (GIZ) „Triple Win“ 

Pflegeberufereformgesetz alle Auszubildende im Bereich der 

Pflege einen Anspruch auf Ausbildungsvergütung haben, da-

mit sozialversicherungspflichtig beschäftigt sind und auf-

grund dessen statistisch auch als Auszubildende in der Be-

schäftigungsstatistik geführt werden. Ein Teil des Anstiegs 

dürfte demnach auch mit der Umstellung von der schuli-

schen auf die berufliche Ausbildungsform zusammenhängen. 

Darüber hinaus ist das Interesse von Geflüchteten an einer 

Tätigkeit in der Pflege groß. Im Juni 2022 waren 20.000 Pfle-

gekräfte aus einem der acht zuzugsstärksten Asylherkunfts-

länder in der Pflege tätig, vor der starken Flüchtlingszuwan-

derung im Jahr 2015 waren es weniger als 2.000. Derzeit 

liegt ihr Anteil an allen in der Pflege sozialversicherungs-

pflichtig beschäftigten Ausländern mit gut 8 Prozent nur 

leicht unter dem über alle Berufe hinweg. Auffällig ist hier al-

lerdings der vergleichsweise niedrige Frauenanteil. Während 

dieser in den Jahren vor der Flüchtlingskrise mit etwa zwei 

Dritteln im Vergleich zu allen beschäftigten Ausländern be-

reits unterdurchschnittlich war, sank er bis 2022 auf 41 Pro-

zent (alle Ausländer: 77 Prozent). 

24 Broschüre „Vermittlung von Pflegekräften aus dem Ausland“ 

Abbildung 5

Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Ausländer in Pflegeberufen

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit
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Auch die durch den Krieg mit Russland begründete Flucht-

migration von Ukrainerinnen und Ukrainern wird in den vor-

liegenden Daten sichtbar: Vor Kriegsbeginn im Februar 2022 

waren knapp 5.000 Ukrainerinnen und Ukrainer in Pflegebe-

rufen beschäftigt, nach aktuell vorliegenden Werten (Sep-

tember 2022) waren es knapp 7.000. Das Plus von 2.000 

kann im Wesentlichen auf die Kriegsflüchtlinge zurückgeführt 

werden. 

All das zeigt sich in einem wachsenden Anteil Beschäftigter 

ohne deutsche Staatsangehörigkeit: Lag der Anteil der Aus-

länder an den sozialversicherungspflichtig beschäftigten 

Pflegekräften 2017 noch bei gut 8 Prozent, so hat er sich bis 

2022 auf gut 14 Prozent erhöht (+115.000 Beschäftigte auf 

244.000). Der Ausländeranteil in der Pflege insgesamt liegt 

damit auf dem Niveau aller Beschäftigten. 

Die Zusammensetzung der TOP 5 der Herkunftsländer der in 

Deutschland beschäftigten ausländischen Pflegekräfte hat 

sich in den letzten fünf Jahren nicht geändert. Wie schon 

2017 kamen im Jahr 2021 die meisten ausländischen Pflege-

kräfte aus den Ländern Polen, Bosnien und Herzegowina, 

Türkei, Rumänien sowie Kroatien.  

Das Anforderungsniveau der Beschäftigten in der Pflege un-

terscheidet sich zwischen Deutschen und Ausländern deut-

lich: Während knapp zwei Drittel der beschäftigten 

                                                           
25 Das Fachkräfteeinwanderungsgesetz - Kurzinformation für Arbeitgeber 

Deutschen Pflegefachkräfte sind, ist es bei den ausländi-

schen Beschäftigten die Hälfte. 

Ab März 2020 sind im Rahmen des Fachkräfteeinwande-

rungsgesetzes25 neue Perspektiven für Fachkräfte aus Nicht-

EU-Ländern geschaffen worden. Der deutsche Arbeitsmarkt 

ist damit nicht mehr nur für Hochqualifizierte vollständig ge-

öffnet, sondern auch für Menschen mit anerkannter Berufs-

ausbildung. Dadurch wird die Zuwanderung ausländischer 

Arbeitnehmer auch im Bereich der Pflege erleichtert. Die 

Zahl der sozialversicherungspflichtig beschäftigten Pflege-

fachkräfte aus den sogenannten Drittstaaten verzeichnet in 

den letzten Jahren stetig Zuwächse. Inwieweit diese auf die 

Möglichkeiten im Rahmen des Fachkräfteeinwanderungsge-

setzes zurückzuführen sind, kann anhand der Statistik der 

BA jedoch nicht beurteilt werden. 

ALTERSVERTEILUNG IN DER PFLEGE UNTER-

SCHEIDET SICH KAUM VOM DURCHSCHNITT 

Zwei Drittel der sozialversicherungspflichtig beschäftigten 

Pflegerinnen und Pfleger sind jünger als 50 Jahre, im Durch-

schnitt über alle Beschäftigten sind es nur geringfügig weni-

ger. Auch jenseits der 50 unterscheidet sich die Altersvertei-

lung praktisch nicht. Zudem ist der Anteil Beschäftigter, die 

das 60. Lebensjahr überschritten haben, in den vergangenen 

fünf Jahren etwa gleich stark auf gut 9 Prozent gestiegen. 

Abbildung 6

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte Insgesamt und in Pflegeberufen nach Strukturmerkmalen

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit
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Damit werden etwa 370.000 Pflegekräfte in den kommenden 

zehn Jahren aus dem Berufsleben ausscheiden. 

Beim Anteil der unter 25-jährigen Pflegekräfte gibt es einen 

merklichen Unterschied, er war in der Pflege im Jahr 2022 

mit 13 Prozent höher als über alle Berufe hinweg (10 Pro-

zent). Dieser Unterschied dürfte überwiegend in der Ausbil-

dungsdauer begründet sein. Der Anteil Beschäftigter mit du-

aler Berufsausbildung ist in der Pflege überdurchschnittlich 

hoch, während der der Hochschulabsolventen unterdurch-

schnittlich ist. 

ANTEIL DER LEIHARBEIT IN DER PFLEGE AUF 

VORJAHRESNIVEAU 

Insbesondere als Reaktion auf die starke Nachfrage nach 

Pflegekräften hatte in den letzten Jahren die Zahl der sozial-

versicherungspflichtig Beschäftigten, die im Rahmen eines 

Leiharbeitsverhältnisses in der Pflege tätig sind, zugenom-

men. Immer mehr Pflegekräfte hatten sich also in den ver-

gangenen Jahren für eine Beschäftigung über die Zeitarbeit 

entschieden, möglicherweise auch, weil diese mit Flexibilität 

und besseren Konditionen werben26. 

Arbeitgeber schätzen die Flexibilität der Arbeitnehmerüber-

lassung ebenfalls, auch wenn seit dem Jahr 2020 die Kosten 

für Leiharbeit nur bis zum Tariflohn vergütet werden und 

auch Zahlungen von Vermittlungsentgelten nicht im Pflege-

budget berücksichtigt werden können27. Auch die Branche 

selbst hat reagiert und beispielsweise Qualitätsstandards für 

die Zeitarbeit in der Pflege mit entsprechenden Siegeln ein-

geführt28. Der grundsätzliche Einsatz von 

                                                           
26 Beispielhaft jeweils eine Gewerkschaftssicht: Verdi Themenseite Leiharbeit; 
eine gesetzliche Krankenversicherung: UKV Leiharbeit in der Pflege; ein spe-
zialisierter Vermittler BlueShirtJobs 

Leiharbeitnehmerinnen und Leiharbeitnehmern in der Pflege 

wird allerdings weiterhin kontrovers diskutiert. 

Insgesamt dürfte davon auszugehen sein, dass sich die Zeit-

arbeit im Bereich der Pflege etabliert hat. Gut 2 Prozent aller 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in den Pflegeberu-

fen waren im Juni 2022 in einem Leiharbeitsverhältnis ange-

stellt, und damit anteilig ebenso viele wie in der Gesamtbe-

schäftigung. Während der Anteil der Arbeitnehmerüberlas-

sung insgesamt ab dem Jahr 2018 zunächst konjunktur- und 

dann coronabedingt spürbar gesunken war, blieb er im Be-

reich der Pflege in dieser Zeit stabil. Zum einen ist das Ge-

sundheitswesen kaum konjunktursensibel und zum anderen 

erhöhte sich die Nachfrage nach Pflegekräften in Folge der 

Corona-Pandemie noch einmal zusätzlich. Möglicherweise 

sehen auch dadurch Verleihunternehmen aktuell ein größe-

res Einsatzfeld im Gesundheitswesen. So stieg im letzten 

Jahr die Zahl der sozialversicherungspflichtig beschäftigten 

Leiharbeitnehmerinnen und Leiharbeitnehmern mit Pflegebe-

rufen um 16 Prozent auf 39.000. Der Anteil der Leiharbeit in 

Pflegeberufen stieg damit ebenfalls deutlich und zwar um 

0,3 Prozentpunkte. 

Wie auch bei der Gesamtbeschäftigung unterscheiden sich 

die Leiharbeitnehmerinnen und Leiharbeitnehmer in der 

Pflege strukturell von ihren direkt bei den Einrichtungen an-

gestellten Kolleginnen und Kollegen: Während 2 Prozent al-

ler weiblichen Beschäftigten in der Pflege in einem Leihar-

beitsverhältnis beschäftigt sind, sind es bei den männlichen 

Pflegekräften knapp 4 Prozent. Hohe Anteile sind ebenfalls 

bei Ausländerinnen und Ausländern zu finden.  

27 Gesetz für bessere und unabhängigere Prüfungen (MDK-Reformgesetz): 
BGBl Jg. 2019 Teil I Nr. 51 vom 14. Dezember 2019 Seite 2789 aktuelle Fas-
sung Krankenhausentgeltgesetz (§ 6a Abs. 2) 
28 Bundesarbeitgeberverband der Personaldienstleister Qualitätsstandards gu-
ter Zeitarbeit in der Pflege 

https://gesundheit-soziales.verdi.de/themen/leiharbeit
https://www.ukv.de/content/service/gesundheit-aktuell/leiharbeit-in-der-pflege/
https://blueshirtjobs.de/blog/zeitarbeit-in-der-pflege-vorteils-check-gehalt-erfahrungen-faq/
https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/start.xav?startbk=Bundesanzeiger_BGBl&start=//*%5B@attr_id=%27bgbl119s2789.pdf%27%5D#__bgbl__%2F%2F*%5B%40attr_id%3D%27bgbl119s2789.pdf%27%5D__1594300858067
https://www.gesetze-im-internet.de/khentgg/BJNR142200002.html
https://www.personaldienstleister.de/qualitaetsstandards-guter-zeitarbeit-in-der-pflege
https://www.personaldienstleister.de/qualitaetsstandards-guter-zeitarbeit-in-der-pflege
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3 Arbeitslosigkeit

Nach einer zwischenzeitlichen coronabedingten Unterbre-

chung setzt sich der rückläufige Trend bei der Arbeitslosig-

keit von Pflegerinnen und Pflegern im Jahr 2022 wieder fort. 

Die Arbeitslosenquote in Pflegeberufen liegt deutlich unter 

der Quote über alle Berufe hinweg. Auch werden Pflege-

kräfte seltener langzeitarbeitslos. Von Arbeitslosigkeit betrof-

fen sind insbesondere Pflegekräfte, die eine Tätigkeit auf 

Helferniveau suchen. Der Frauenanteil unter den Arbeitslo-

sen ist – wie auch ihr Anteil an der Beschäftigung – relativ 

hoch. 

3.1 Entwicklung 

Im Jahresdurchschnitt 2022 waren 44.000 Pflegekräfte in 

Deutschland arbeitslos gemeldet, 2.000 weniger als im Vor-

jahr (Abbildung 7). Damit folgt die Arbeitslosigkeit, die im 

Zuge der Corona-Krise in den Jahren 2020 und 2021 auf das 

Niveau von 2015 gestiegen war, wieder dem längerfristig 

rückläufigen Trend. Auch wenn der Stand der Arbeitslosig-

keit von vor der Corona-Krise noch nicht wieder erreicht ist, 

                                                           
29 Berufsspezifische Arbeitslosenquoten liegen nur bis zur Ebene der Berufs-
gruppen (KldB 2010) vor, sie sind hier für die Summe 813 + 821 ausgewiesen 

befindet sich die Arbeitslosigkeit in der Pflege auf niedrigem 

Niveau. 

Die berufsspezifische Arbeitslosenquote29 von Pflegekräften 

lag im Durchschnitt des Jahres 2022 bei 2,5 Prozent und so-

mit etwa auf dem Niveau des Vorjahres. Pflegefachkräfte ha-

ben mit 0,8 Prozent eine erheblich niedrigere Quote als Pfle-

gehilfskräfte (6,5 Prozent). Allerdings weisen Helferinnen 

und Helfer üblicherweise eine höhere Arbeitslosigkeit auf: 

Ihre Quote lag unabhängig vom angestrebten Beruf mit 

15,8 Prozent weiterhin überdurchschnittlich hoch30. 

Der Anteil der Pflegekräfte, die keine geregelte Pflege-Aus-

bildung erworben haben und dadurch ausschließlich für eine 

allgemeine Pflegehilfstätigkeit in Frage kommen überwiegt 

mit mehr als drei Vierteln. Pflegehelferinnen und -helfer, die 

über eine abgeschlossene Pflegehelferausbildung verfügen, 

sowie Pflegefachkräfte sind dagegen in der Regel deutlich 

seltener von Arbeitslosigkeit betroffen oder können diese in-

nerhalb kurzer Zeit wieder beenden.

und beinhalten daher auch Berufe in der operationstechnischen Assistenz, im 
Rettungsdienst sowie in der Geburtshilfe. 
30 Nähere Informationen im Heft Berufsspezifische Arbeitslosenquoten 

Abbildung 7

Arbeitslose Pflegekräfte und gemeldete Arbeitsstellen für Pflegekräfte

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Deutschland, jeweils Jahresdurchschnitt
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https://statistik.arbeitsagentur.de/SiteGlobals/Forms/Suche/Einzelheftsuche_Formular.html?nn=20894&topic_f=berufsspezifische-aloquoten
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ARBEITSUCHE IM KONTEXT DER  

EINRICHTUNGSBEZOGENEN IMPFPFLICHT 

Mitte Dezember 2021 trat die Änderung des Infektions-

schutzgesetzes in Kraft, die ab dem 15. März 2022 für die 

Beschäftigten in Einrichtungen des Sozial- und Gesundheits-

wesens, wie beispielsweise Krankenhäuser oder Arztpraxen, 

eine einrichtungsbezogene Impfpflicht vorsah. Diese Rege-

lung ist am 1. Januar 2023 außer Kraft getreten. 

Rückblickend kann festgestellt werden, dass die Einführung 

der einrichtungsbezogenen Impfpflicht letztlich einen eher 

geringen Einfluss auf die Arbeitsmarktsituation von Pflege-

kräften hatte. Zwar erhöhte sich die Zahl der Arbeitsuchend-

meldungen von Pflegkräften kurzfristig deutlich, Auswirkun-

gen in Form von daraus resultierenden Arbeitslosmeldungen 

waren hingegen nur wenig sichtbar. 

So wurden in den Monaten zwischen Inkrafttreten des Ge-

setzes bis zum 15. März 2022, dem Zeitpunkt, ab dem das 

Betretungsverbot grundsätzlich galt, mit 23.000 gut 6.000 ar-

beitsuchende Pflegekräfte mehr registriert als im vergleich-

baren Vorjahreszeitraum. Aus welchen Gründen die Arbeit-

suchendmeldungen erfolgten, kann statistisch nicht abgebil-

det werden. Ein Zusammenhang mit der einrichtungsbezoge-

nen Impfpflicht liegt jedoch nahe. 

Die Gründe für die Arbeitslosmeldung werden ebenfalls nicht 

erfasst. Verglichen mit dem Vorkrisenniveau ergab sich für 

die beiden Monate nach Inkrafttreten des Gesetzes bei den 

Pflegekräften jedoch lediglich ein Plus von 800 Arbeitslos-

meldungen, welches sich zum größten Teil auf die Impfpflicht 

zurückführen lassen dürfte. 

Ein nennenswerter Teil des Anstieges sowohl bei arbeitsu-

chenden als auch bei arbeitslosen Pflegekräften dürfte auf 

eine tendenziell höhere Fluktuation aufgrund des Anstieges 

der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung in diesen 

Berufen zurückzuführen sein. 

3.2 Dynamik und Dauer 

Im Jahr 2022 waren 44.000 Personen, die eine Beschäfti-

gung als Pflegekraft anstreben, in Deutschland arbeitslos ge-

meldet, etwas weniger als im Vorjahr. Knapp 8 von 10 such-

ten eine Tätigkeit auf Helferniveau (35.000 Personen). Die-

ser Anteil hat sich von 2012 bis 2021 kaum verändert. Im 

Jahr 2022 ging die Zahl der arbeitslosen Helfer mit Pflegebe-

rufen im Vergleich zum Vorjahr – im Gegensatz zur Entwick-

lung bei der Gesamtarbeitslosigkeit – deutlich zurück  

                                                           
31 Quelle: Gallup, Engagement-Index  

Für Helferinnen und Helfer in der Pflege ist jedoch eine diffe-

renzierte Betrachtung nach der Ausbildung sinnvoll. Mehr als 

zwei Drittel der arbeitslosen Helfer in der Pflege verfügen 

über keinerlei abgeschlossene Berufsausbildung (23.000), 

7.000 über eine fachfremde Ausbildung und nur 4.000 haben 

die Ausbildung in der Pflege absolviert und sind damit – ähn-

lich wie examinierte Fachkräfte – seltener arbeitslos. 

Im Gegensatz zur Entwicklung bei den Pflegehelfern ist die 

Zahl der arbeitslosen Fachkräfte mit Pflegeberufen gestie-

gen. Wie im vorangegangenen Abschnitt erläutert, dürfte da-

bei nur in sehr kleinem Umfang von einem Zusammenhang 

mit der Einführung der einrichtungsbezogenen Impflicht aus-

zugehen sein. Insgesamt sind im Jahr 2022 deutlich mehr 

Fachkräfte mit dem Berufswunsch Pflege in die Arbeitslosig-

keit zugegangen, als noch vor einem Jahr. Am stärksten stie-

gen die Zugänge aus einer vorherigen Beschäftigung, aber 

auch aus Maßnahmen und Ausbildungen. So hatten im Jahr 

2019 überdurchschnittliche viele Teilnehmende eine Um-

schulung zur Pflegefachkraft begonnen, die diese im Jahr 

2022 beendeten. In der Folge stieg auch der Anteil derer, die 

im Anschluss an die Ausbildung zumindest vorübergehend 

arbeitslos wurden. Da die Abgänge aus der Arbeitslosigkeit 

die gestiegenen Zugänge nicht kompensieren konnten, er-

höhte sich der Bestand arbeitsloser Fachkräfte in der Pflege 

um 7 Prozent auf 8.000. Aktuelle Befragungen zeigen, dass 

Beschäftigte nach der Corona-Pandemie eine deutlich ge-

stiegene Bereitschaft zeigen, den Arbeitgeber zu wechseln31, 

gerade auch in der Pflege wird in Folge der gestiegenen Be-

lastung während der Pandemie eine steigende Unzufrieden-

heit unter den Beschäftigten sichtbar32. Nicht zuletzt dürften 

auch diese Wechselabsichten zur aktuell steigenden Arbeits-

losigkeit von Pflegefachkräften führen. 

Spezialisten und Experten stellen in der Arbeitslosigkeit von 

Pflegekräften nur einen kleinen Anteil. Ihre Zahl lag ähnlich 

wie im Vorjahr bei etwas über 1.000. 

Die Zugänge in Arbeitslosigkeit sind im Vergleich zum Vor-

jahr etwas höher ausgefallen. So haben sich im Jahr 2022 

insgesamt 133.000 Pflegekräfte arbeitslos gemeldet. Auf der 

anderen Seite konnten nahezu gleich viele Pflegekräfte die 

Arbeitslosigkeit beenden: Insgesamt knapp 133.000; darun-

ter rund 45.000, weil sie eine Beschäftigung am ersten Ar-

beitsmarkt oder eine (außer-)betriebliche Ausbildung aufge-

nommen haben. Dabei gelingt die Beschäftigungsaufnahme 

vielfach relativ schnell: Pflegekräfte waren bei einer Arbeits-

aufnahme mit durchschnittlich 200 Tagen 71 Tage weniger 

arbeitslos als alle Arbeitslosen. Bei Fachkräften in der Pflege 

ist die Arbeitslosigkeitsdauer mit durchschnittlich 122 Tagen 

etwa halb so lang wie bei allen Fachkräften und auch Pflege-

helfer haben mit 228 Tagen eine deutlich kürzere 

32 Berufsgenossenschaft für Gesundheitsdienst und Wohlfahrtspflege: "Pande-
mie trifft auf Fachkräftemangel: Überlastung stärkt Ausstiegstendenz" 

https://www.gallup.com/file/de/472154/Gallup,%20Bericht%20zum%20Engagement%20Index%20Deutschland%202022.pdf
https://www.bgw-online.de/bgw-online-de/service/medien-arbeitshilfen/medien-center/pandemie-trifft-auf-fachkraeftemangel-76372
https://www.bgw-online.de/bgw-online-de/service/medien-arbeitshilfen/medien-center/pandemie-trifft-auf-fachkraeftemangel-76372
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Arbeitslosigkeitsdauer als alle Helfer (Altenpflegehelfer mit 

einschlägiger Berufsausbildung: 187 Tage).  

Entsprechend lag die Abgangsrate aus Arbeitslosigkeit in 

eine Beschäftigung am ersten Arbeitsmarkt bzw. eine (au-

ßer-)betriebliche Ausbildung33 für Pflegekräfte 2022 bei 

8,5 Prozent. In den letzten zehn Jahren hatten Arbeitslose 

mit Pflegeberufen nur im Coronajahr 2020 ähnlich schlechte 

Chancen, aus der Arbeitslosigkeit heraus eine Beschäftigung 

aufzunehmen. Üblicherweise lag die Abgangsrate bei bis zu 

10 Prozent. Dennoch liegt sie aktuell weiterhin deutlich über 

derjenigen für alle Berufe (6,1 Prozent). 

Differenziert nach der Berufsausbildung zeigt sich, dass die 

Abgangschancen der Arbeitslosen mit einer Ausbildung in 

der Pflege deutlich besser sind. Während die Abgangsrate 

der Helfer ohne Berufsausbildung mit 5,9 Prozent nur etwas 

über dem Niveau der Gesamtbeschäftigung liegt, ist die der 

der Fachkräfte mit 15,1 Prozent weiterhin erheblich höher als 

die Abgangsrate über alle Fachkräfte hinweg (8,5 Prozent). 

3.3 Strukturmerkmale 

ANALOG ZUR BESCHÄFTIGUNG HOHER ANTEIL 

WEIBLICHER ARBEITSLOSER 

Ihrem Anteil an der Beschäftigung folgend, ist auch bei der 

Arbeitslosigkeit von Pflegekräften der Frauenanteil hoch. 

Dieser war bis zum Jahr 2020 tendenziell etwas gesunken, 

lag nach zwischenzeitlichen Anstiegen im Jahresdurchschnitt 

2022 allerdings wieder bei 79 Prozent (Abbildung 8). Hin-

sichtlich des Anforderungsniveaus gibt es keine nennens-

werten Unterschiede zwischen den Geschlechtern. 

AUSLÄNDISCHE ARBEITSLOSE SUCHEN ET-

WAS HÄUFIGER AUF HELFERNIVEAU 

Die Zahl der arbeitslosen deutschen Pflegekräfte hat bis zum 

Jahr 2022 tendenziell abgenommen. Lediglich im ersten 

Corona-Jahr 2020 war sie deutlich angestiegen. Durch den 

aktuell sehr starken Rückgang gegenüber dem Vorjahr wird 

mit 30.000 das Vorkrisenniveau allerdings fast wieder er-

reicht. Auf der anderen Seite erhöhte sich die Zahl von ar-

beitslosen ausländischen Pflegekräften – wenngleich von 

niedrigem Niveau – sehr stark. Die deutlichsten Vorjahresan-

stiege wurden – abgesehen vom coronabedingten Anstieg 

2020 – in den Jahren 2016 und 2017 verzeichnet, also nach 

der großen Flüchtlingszuwanderung von 2015. Der Zuwachs 

seit 2015 geht zu gut der Hälfte auf Arbeitslose mit einer 

Staatsangehörigkeit aus den acht Hauptherkunftsländern der 

Geflüchteten34 zurück. Es spricht somit viel dafür, dass 

                                                           
33 Die Abgangsrate setzt die Abgänge aus Arbeitslosigkeit ins Verhältnis zum 
Arbeitslosenbestand des Vormonats. 
34 Afghanistan, Eritrea, Irak, Iran, Nigeria, Pakistan, Somalia und Syrien 

arbeitslose Schutzsuchende ihre Integrationskurse und Fort-

bildungen mittlerweile beendet haben und nun dem Arbeits-

markt unter anderem mit dem Berufswunsch als Pflegekraft 

zur Verfügung stehen. Von den 14.000 arbeitslosen Pflege-

kräften mit einer ausländischen Staatsangehörigkeit kamen – 

wie über alle Berufe hinweg – 29 Prozent aus einem der acht 

Hauptherkunftsländer der Geflüchteten. 

Im Jahresdurchschnitt 2022 besaß ein Drittel der arbeitslo-

sen Pflegekräfte keine deutsche Staatsangehörigkeit. Von 

ihnen suchten 84 Prozent eine Tätigkeit auf Helferniveau. 

Bei arbeitslosen deutschen Pflegekräften sind es mit 77 Pro-

zent anteilig weniger. 

LANGZEITARBEITSLOSIGKEIT IN DER PFLEGE 

SELTENER 

Auch in Berufen mit (Fachkräfte-)Engpässen kann es vor-

kommen, dass Angebot und Nachfrage nicht zusammenpas-

sen und so Langzeitarbeitslosigkeit entsteht. Ursachen kön-

nen beispielsweise unterschiedliche Arbeitszeitvorstellungen 

sowie regionale oder qualifikatorische Divergenzen sein. Die 

bis ins Jahr 2019 positive wirtschaftliche Situation führte 

dazu, dass auch Langzeitarbeitslose häufiger einen Weg aus 

der Arbeitslosigkeit fanden. Dies zeigte sich auch bei der Ar-

beitslosigkeit von Pflegekräften in einem rückläufigen Anteil 

Langzeitarbeitsloser. 

Im Verlauf der Corona-Pandemie war im Bereich der Pflege 

– wie über alle Berufe hinweg – jedoch ein deutlicher Anstieg 

der Langzeitarbeitslosigkeit zu beobachten. Ursache dürften 

die coronabedingt eingeschränkten Stellenbesetzungspro-

zesse, aber auch das deutlich geringere Angebot an arbeits-

marktpolitischen Instrumenten sein. Im Jahr 2022 ist der An-

teil Langzeitarbeitsloser in Pflegeberufen wieder gesunken 

und lag bei 30 Prozent. 

HOHER ANTEIL ARBEITSLOSER HELFER 

Knapp 8 von 10 arbeitslosen Pflegekräften suchten eine Be-

schäftigung auf Helferniveau, bei den Arbeitslosen über alle 

Berufe hinweg waren es 5 von 10. Die beiden Gruppen un-

terscheiden sich jedoch im Ausbildungsniveau. Während im 

Jahresdurchschnitt 2022 über zwei Drittel der Arbeitslosen, 

die als Helfer in der Pflege tätig sein möchten, keine Berufs-

ausbildung aufzuweisen hatten, waren es bei den Helfern 

insgesamt35 mit knapp drei Vierteln spürbar mehr. Hinzu 

kommt, dass 12 Prozent der arbeitslosen Pflegehelferinnen 

und Pflegehelfer über eine einschlägige Berufsausbildung 

verfügen und damit deutlich bessere Chancen am Arbeits-

markt haben (siehe Abschnitt 3.2). 

35 Hintergrundinfo Geänderte Zuordnungen von Berufen in der Klassifikation 
der Berufe – Auswirkungen auf die Arbeitsmarktstatistiken, Juli 2021  

https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Grundlagen/Methodik-Qualitaet/Methodenberichte/Uebergreifend/Generische-Publikationen/Hintergrundinfo-Geaenderte-Zuordnungen-von-Berufen-in-der-KldB-Auswirkungen-Arbeitsmarktstatistik.pdf?__blob=publicationFile&v=6
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Grundlagen/Methodik-Qualitaet/Methodenberichte/Uebergreifend/Generische-Publikationen/Hintergrundinfo-Geaenderte-Zuordnungen-von-Berufen-in-der-KldB-Auswirkungen-Arbeitsmarktstatistik.pdf?__blob=publicationFile&v=6
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ARBEITSLOSE PFLEGEKRÄFTE SIND IM 

SCHNITT TENDENZIELL JÜNGER 

Arbeitslose Pflegekräfte sind im Durchschnitt jünger als die 

Arbeitslosen insgesamt. Im Jahr 2022 lag der Anteil der ar-

beitslosen Pflegerinnen und Pfleger, die jünger als 50 Jahre 

waren bei 78 Prozent, über alle Berufe hinweg waren es nur 

65 Prozent. Zehn Jahre zuvor war der Unterschied noch 

deutlich kleiner. Ein Grund dürfte die gestiegene Arbeitslo-

sigkeit bei ausländischen Menschen – vor allem jüngeren 

und mittleren Alters – die eine Helfertätigkeit in der Pflege 

suchen, sein. Zugewanderte, wie beispielweise die Geflüch-

teten, die ab 2015 nach Deutschland kamen, steigen auf-

grund der formalen Rahmenbedingungen im Bereich der 

Pflege zunächst als Helfer in den Beruf ein (siehe oben). 

Auch die Tatsache, dass ältere Pflegekräfte nach einer 

Phase der Arbeitslosigkeit eher als Jüngere einen anderen 

Beruf anstreben, könnte eine Rolle spielen. Allerdings ist die 

Tendenz zur beruflichen Umorientierung nach einer Phase 

der Arbeitslosigkeit bei Pflegerinnen und Pflegern insgesamt 

unterdurchschnittlich ausgeprägt. 

  

Abbildung 8

Arbeitslose nach ausgewählten Strukturmerkmalen

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit * Aufgrund von Umgruppierungen ist ein Vergleich mit den Vorjahren für alle Helfer nicht sinnvoll  35
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4 Arbeitskräftenachfrage

4.1 Gemeldete Stellen 

Im Jahresdurchschnitt 2022 waren 37.000 Stellen für Ar-

beitskräfte im Bereich der Pflege bei der Bundesagentur für 

Arbeit gemeldet (siehe Abbildung 7). Nach den starken An-

stiegen der Nachfrage bis 2017 hatte die Dynamik auch 

schon vor der Corona-Krise etwas nachgelassen. Die Kräfte-

nachfrage in den Pflegeberufen verzeichnete innerhalb der 

letzten beiden Jahre aber wieder Zuwächse und befindet 

sich aktuell auf hohem Niveau. Im Jahr 2022 lag die Zahl der 

gemeldeten Stellen für Pflegekräfte 5 Prozent bzw. knapp 

2.000 Stellen über dem Vorjahreswert. An den deutlichen 

Anstieg bei den gemeldeten Stellen insgesamt von 20 Pro-

zent reichen die Stellen für Pflegekräfte damit jedoch nicht 

heran. Gesucht werden nach wie vor überwiegend exami-

nierte Fachkräfte, sie machen fast zwei Drittel des Stellenbe-

standes aus. Rückläufige Stellenzugänge sind aber nicht 1:1 

auf eine sinkende Nachfrage nach Arbeitskräften zurückzu-

führen. Sie können auch Ausdruck des Fachkräftemangels 

sein, wenn etwa Betriebe in der Folge erlebter vergeblicher 

Suche auf Stellenanzeigen bei der Bundesagentur für Arbeit 

verzichten. 

STRUKTUR DER NACHFRAGE 

Die Nachfragestruktur unterscheidet sich teilweise deutlich 

von der Struktur der Arbeitslosen. Insbesondere hinsichtlich 

des Qualifikationsniveaus gibt es große Disparitäten (siehe 

Abbildung 9). 

Die deutliche Mehrheit der Stellenangebote richtet sich an 

examinierte Pflegefachkräfte (24.000 bzw. 65 Prozent). 

Gleichzeitig verfügen aber nur 8.000 bzw. 18 Prozent der Ar-

beitslosen über eine Qualifikation als Pflegefachkraft. Für 

Helfer stellt sich die Situation genau umgekehrt dar. Ledig-

lich 29 Prozent der Stellenangebote richten sich an Arbeits-

lose mit Helferqualifikation (11.000). Zahl und auch Anteil der 

Arbeitslosen für Tätigkeiten in diesem Bereich übersteigen 

das Angebot an gemeldeten Stellen erheblich (35.000 bzw. 

79 Prozent). 

In Bezug auf die Arbeitszeit passen Angebot und Nachfrage 

auf den ersten Blick recht gut zusammen. Knapp 3 von 4 ar-

beitslosen Pflegekräften suchen eine Vollzeitstelle. Dem ge-

genüber ist zwar nur jede fünfte gemeldete Arbeitsstelle in 

der Pflege als reine Vollzeitstelle ausgeschrieben, allerdings 

kommen bei deutlich mehr als der Hälfte der gemeldeten Ar-

beitsstellen für Pflegekräfte sowohl eine Teilzeit- als auch 

                                                           
36 Bundesagentur für Arbeit, Blickpunkt Arbeitsmarkt – Entwicklungen in der 
Zeitarbeit, Nürnberg, Juli 2022 

eine Vollzeitbeschäftigung infrage. In der Praxis erschweren 

indes häufig unterschiedliche Vorstellungen über die Lage 

und Verteilung der Arbeitszeit eine zügige Stellenbesetzung. 

Eine Aussage hierzu ist auf Basis der Statistik nicht möglich. 

Die Hälfte der im Jahresdurchschnitt 2022 bei der Bunde-

sagentur für Arbeit gemeldeten Arbeitsstellen für Pflegekräfte 

wurde von stationären Pflegeeinrichtungen bzw. der ambu-

lanten Pflege angeboten (jeweils rund ein Viertel). In Kran-

kenhäusern waren 11 Prozent aller der bei der Bundesagen-

tur für Arbeit gemeldeten Stellen für Pflegeberufe zu beset-

zen. Während Krankenhäuser 9 von 10 Stellen für Fach-

kräfte angeboten haben, boten sich für Pflegehelfer und -he-

ferinnen in der stationären und ambulanten Pflege bessere 

Chancen, hier wurden zuletzt jeweils 30 Prozent Helferstel-

len gemeldet.  

Ähnlich wie über alle Berufe hinweg war der Anteil der von 

Zeitarbeitsunternehmen gemeldeten Stellen mit 21 Prozent 

im Vergleich zu ihrem Beschäftigtenanteil von gut 2 Prozent 

überdurchschnittlich hoch. Das Rekrutierungsverhalten der 

Zeitarbeitsunternehmen orientiert sich allerdings stark an 

den erwarteten Aufträgen. Stellenmeldungen dienen also 

teilweise zunächst der Portfoliobildung36. 

Abbildung 9

Arbeitslosen-Stellen-Relation

Arbeitslose je 100 gemeldete Arbeitsstellen

Deutschland, jeweils Jahresdurchschnitt 2012 bis 2022

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Helfer

Fachkraft

Insgesamt 196

117

741

323

45 33

2012 2014 2016 2018 2020 2022

https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Statistiken/Themen-im-Fokus/Zeitarbeit/generische-Publikation/Arbeitsmarkt-Deutschland-Zeitarbeit-Aktuelle-Entwicklung.pdf?__blob=publicationFile&v=12
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Statistiken/Themen-im-Fokus/Zeitarbeit/generische-Publikation/Arbeitsmarkt-Deutschland-Zeitarbeit-Aktuelle-Entwicklung.pdf?__blob=publicationFile&v=12
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4.2 Arbeitslosen-Stellen-Relation 

Bei der Gegenüberstellung von Arbeitslosen und gemeldeten 

Stellen nach Qualifikation für den Pflegebereich zeigt sich, 

dass Angebot und Nachfrage hier oft nicht zusammenpas-

sen. Dies kommt in der Arbeitslosen-Stellen-Relation zum 

Ausdruck (Abbildung 9). 

In den Jahren vor Ausbruch der Corona-Pandemie hatte die 

Arbeitslosen-Stellen-Relation sowohl für Helfer als auch für 

Fachkräfte kontinuierlich abgenommen. Im Zuge der Corona-

Krise ist sie zwar gestiegen, deutlich verschlechtert hatte 

sich die Situation jedoch nur für Pflegehelfer. Das Vorkrisen-

niveau wird aber auch hier 2022 wieder erreicht. 

Das zur Verfügung stehende Potenzial an arbeitslosen Pfle-

gefachkräften fällt sehr gering aus: Hier stehen 100 gemel-

deten Stellen lediglich 33 Arbeitslose gegenüber, geringfügig 

mehr als im Vorjahr. In den Jahren vor der Pandemie hatte 

sich die Situation – aus Arbeitgebersicht – immer weiter 

zugespitzt. Im Jahr 2012 standen 100 gemeldeten Stellen 

rein rechnerisch noch 45 Arbeitslose gegenüber und 2019 

waren es nur noch etwa halb so viele. 

Bei den Pflegehelferinnen und -helfern zeigt sich hingegen 

ein ganz anderes Bild: Hier überwiegt die Zahl der Arbeitslo-

sen die der Stellen und es stehen 100 gemeldeten Stellen 

323 Arbeitslose gegenüber. Diese Relation kann leider nicht 

separat für die Pflegehelfer mit einschlägiger Ausbildung 

ausgewiesen werden. Sie dürften jedoch – im Vergleich zu 

ihren Mitbewerbern ohne Berufsausbildung – die besseren 

Chancen haben. 

Im gesamten Pflegebereich ist der Bedarf an examinierten 

Fachkräften um einiges höher als das Potenzial an Arbeitslo-

sen mit diesem Qualifikationsprofil. Gleichzeitig gibt es deut-

lich mehr Arbeitslose, die an einer Stelle als Pflegehilfskraft 

interessiert sind, als Stellen vorhanden sind. Die Qualifizie-

rung von Pflegehilfskräften zu Altenpflegehelfern mit Ausbil-

dung oder Pflegefachleuten könnte dazu beitragen, das 

Fachkräftepotenzial zu erhöhen (siehe Kapitel 6).  
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5 Fachkräfteengpässe

Mit dem anhaltend hohen Kräftebedarf geht einher, dass bei 

der Suche nach neuem Personal immer wieder Engpässe 

auftreten. Die Engpassanalyse 2022, die eine differenzierte 

Betrachtung ermöglichen wird, wird voraussichtlich Ende Mai 

2023 veröffentlicht. Sie bestätigt die Engpasslage in der 

Pflege auf Basis der Daten des Jahres 2022. 

Die Analyse37 bewertet anhand von sechs Arbeitsmarktindi-

katoren die Fachkräftesituation. Dabei werden die einzelnen 

Indikatoren ihrem Wert entsprechend einer Skala von 

0 Punkten (sehr weit entfernt von Anzeichen eines Engpas-

ses) bis zu 3 Punkten (Anzeichen eines Engpasses) zuge-

ordnet. Ergibt sich für eine Berufsgattung über alle betrachte-

ten Indikatoren eine durchschnittliche Punktzahl von mindes-

tens 2,0, bewertet die Bundesagentur für Arbeit diese Be-

rufsuntergruppe als Engpassberuf. Ab dem Jahr 2022 wird 

auch in der Engpassanalyse nur noch gesamthaft analog 

des auch in dieser Broschüre verwendeten Aggregats über 

Pflegefachleute berichtet38. Die durchschnittlichen Punkt-

werte reichen im Jahr 2022 von 2,3 bei den Experten bis zu 

2,8 bei den Fachkräften und weisen auf deutliche beste-

hende Fachkräfteengpässe hin. Eine kurz- bis mittelfristige 

Entspannung ist vor dem Hintergrund der demografischen 

Entwicklung in Deutschland im Moment nicht absehbar. 

DEUTLICHER FACHKRÄFTEENGPASS BEI PFLE-

GEFACHKRÄFTEN 

Im Bereich der Pflegefachkräfte waren fünf der sechs Indika-

toren auffällig: die Vakanzzeit gemeldeter sozialversiche-

rungspflichtiger Arbeitsstellen, die Arbeitsuchenden-Stellen-

Relation39, die berufsspezifische Arbeitslosenquote, die Ab-

gangschance aus Arbeitslosigkeit sowie die Entgeltentwick-

lung. Alle wurden für das Jahr 2022 mit 3 Punkten bewertet 

und überstiegen damit jeweils die durchschnittlichen Werte 

deutlich. Lediglich die Veränderung der sozialversicherungs-

pflichtigen Beschäftigung von Ausländerinnen und Auslän-

dern signalisiert mit einem Punktewert von 2 leichtere Anzei-

chen eines Engpasses. Auch bei Spezialistentätigkeiten, wie 

bspw. Fachkrankenpflegekräften zeigten sich Engpässe. Er-

gebnisse für die verschiedenen Fachrichtungen wie bei-

spielsweise Palliativpflege, Onkologie oder Intensivpflege 

und Anästhesie können statistisch allerdings nicht ausgewie-

sen werden. Beides gilt ebenso für Führungskräfte in der Ge-

sundheits- und Krankenpflege. 

TENDENZEN DER KÜNFTIGEN ENTWICKLUNG 

Die Engpassmethodik der Bundesagentur für Arbeit bezieht 

auch sogenannte Risikoindikatoren ein, die eine Tendenzab-

schätzung der künftigen Entwicklung ermöglichen. 

Für Pflegefachkräfte liefert lediglich das niedrige Substituier-

barkeitspotenzial40 ein deutliches Anzeichen für das Fortbe-

stehen der Engpässe. Im Unterschied dazu stellte sich die 

Entwicklung des Anteils älterer Beschäftigter im Vergleich zu 

anderen Berufsgruppen mit einem Punktwert von 1 positiver 

dar, was nicht zuletzt auf umfangreiche Initiativen zur Steige-

rung der Ausbildungszahlen zurückzuführen sein dürfte. 

Noch schwieriger stellte sich die Situation für Spezialisten in 

der Fachkrankenpflege dar. Sowohl das geringe Substituier-

barkeitspotenzial als auch die Entwicklung des Anteils älterer 

Beschäftigter lassen keinen Beitrag zur Entspannung der 

Engpässe erkennen. Ebendiese Risiken fallen auch bei den 

Aufsichts- bzw. Führungsexperten in der Pflege auf. 

POTENZIALE ZUR DECKUNG DES FACHKRÄF-

TEBEDARFS 

Vor dem Hintergrund des bereits bestehenden und weiter 

steigenden Bedarfs an Fachkräften in der Pflege könnte ne-

ben der Gewinnung von Fachkräften aus dem Ausland eine 

Ausweitung des Arbeitszeitvolumens der vielen Teilzeitkräfte 

in der Pflege einen Beitrag zur Deckung der Fachkräftenach-

frage leisten. Darüber hinaus könnte die Weiterbildung der – 

gemessen an der Zahl der gemeldeten Stellen – hohen Zahl 

an arbeitslosen Pflegehilfskräften zur Reduzierung des Fach-

kräftemangels beitragen. 

Zu Bewerberinnen und Bewerbern oder offenen Stellen für 

die berufliche Erstausbildung in Pflegeberufen liefert die Sta-

tistik der Bundesagentur für Arbeit keine Ergebnisse, da es 

sich nicht um anerkannte Ausbildungsberufe nach dem Be-

rufsbildungsgesetz (BBiG) handelt. Seitens des Statistischen 

Bundesamtes werden auf Basis des Pflegeberufereformge-

setz Daten zu neuen Ausbildungsverträgen erhoben und ver-

öffentlicht41.

                                                           
37 Methodenbericht Engpassanalyse – Methodische Weiterentwicklung 
38 Jährliche Engpassanalyse im Internet: Fachkräfteengpassanalyse 
39 Stellen aus der Arbeitnehmerüberlassung bleiben bei den Indikatoren, u.a. 
aufgrund der Überzeichnung der tatsächlichen Arbeitskräftenachfrage, 

unberücksichtigt, da dieselbe Stelle von mehreren Unternehmen gemeldet 
werden kann (Methodenbericht zur Engpassanalyse, Seite 10). 
40 Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung: Substituierbarkeitspotenzial 
41 Die amtliche Datenerhebung erfolgt auf Grundlage der Pflegeberufe-Ausbil-
dungsfinanzierungsverordnung (PflAFinV). 

https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Grundlagen/Methodik-Qualitaet/Methodenberichte/Uebergreifend/Generische-Publikationen/Methodenbericht-Engpassanalyse-Methodische-Weiterentwicklung.pdf?__blob=publicationFile&v=6
https://statistik.arbeitsagentur.de/SiteGlobals/Forms/Suche/Einzelheftsuche_Formular.html?nn=20626&topic_f=fachkraefte-engpassanalyse
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Grundlagen/Methodik-Qualitaet/Methodenberichte/Uebergreifend/Generische-Publikationen/Methodenbericht-Engpassanalyse-Methodische-Weiterentwicklung.pdf?__blob=publicationFile&v=6
https://www.iab-forum.de/glossar/substituierbarkeitspotenzial/#:~:text=Das%20Substituierbarkeitspotenzial%20gibt%20an%2C%20in%20welchem%20Ausma%C3%9F%20Berufe,durch%20den%20Einsatz%20moderner%20Technologien%20%C3%BCbernommen%20werden%20k%C3%B6nnten.
https://www.gesetze-im-internet.de/pflafinv/BJNR162200018.html
https://www.gesetze-im-internet.de/pflafinv/BJNR162200018.html
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6 Förderung der beruflichen Weiterbildung zu 
Pflegefachkräften 

Angesichts der Fachkräfteengpässe in Pflegeberufen bietet 

die berufliche Weiterbildung in diesen Bereichen auch für Ar-

beitslose große Chancen. Die Fördermöglichkeiten für Wei-

terbildungen in der Alten- und Krankenpflege waren in der 

Vergangenheit allerdings unterschiedlich ausgestaltet. Erst 

seit Januar 2020 gibt es durch die Einführung der neuen 

Pflegeausbildungen nach dem Pflegeberufegesetz eine ein-

heitliche Regelung für beide Berufe. 

GEFÖRDERTE WEITERBILDUNG IN DER ALTEN-

PFLEGE 

Für Weiterbildungen in der Altenpflege bestand seit Dezem-

ber 2012 die Möglichkeit einer Förderung durch die Bunde-

sagentur für Arbeit für die komplette Ausbildungsdauer von 

drei Jahren. Mit der "Ausbildungs- und Qualifizierungsoffen-

sive Altenpflege"42 startete diese Initiative zur Sicherung des 

Fachkräftebedarfs in der Altenpflege. Mit dem Altenpflegege-

setz und dem Gesetz zur Stärkung der beruflichen Aus- und 

Weiterbildung in der Altenpflege wurde die Förderung der 

Ausbildung zur Altenpflegefachkraft weiterhin, wenn auch je-

weils befristet, durch die Agenturen für Arbeit bzw. die Job-

center ermöglicht43. Im Jahr 2019, mit Inkrafttreten des Qua-

lifizierungschancengesetzes, wurde die Möglichkeit der För-

derung der beruflichen Weiterbildung Beschäftigter erweitert. 

Der positive Effekt der Maßnahmen zeigte sich jeweils in 

deutlichen Anstiegen der Eintritte von Teilnehmenden in 

Weiterbildungen. 

In der Krankenpflege waren diese Fördermöglichkeiten, ins-

besondere die finanzielle Förderung des dritten Ausbildungs-

jahres, bis Ende des Jahres 2019 nicht gegeben44.  

PFLEGEBERUFEREFORMGESETZ 

Die unterschiedlichen rechtlichen Rahmenbedingungen für 

die Förderung von Fachkräften in der Alten- und Kranken-

pflege hatten sichtbare Auswirkungen auf den Umfang der 

geförderten Weiterbildungen mit Abschluss. Während in den 

fünf Jahren vor der Einführung der generalistischen Pflege-

ausbildung insgesamt 37.600 Personen eine Weiterbildung 

mit Abschluss in der Altenpflege begannen, waren es in der 

Krankenpflege lediglich 1.900. 

                                                           
42 Ausführliche Informationen dazu können beim BMFSFJ abgerufen werden 
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/ausbildungs--und-qualifizie-
rungsoffensive-altenpflege/77258 
43 Nähere Informationen dazu können beim BMFSFJ abgerufen werden: 
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/aeltere-menschen/hilfe-und-pflege/ge-
setz-ueber-die-berufe-in-der-altenpflege--altenpflegegesetz-/77744 

Im Rahmen des Pflegeberufereformgesetz (PflBRefG) wurde 

die SGB-III-Regelung zur Förderung von nicht verkürzbaren 

Ausbildungen jedoch um eine unbefristete Ausnahmerege-

lung für den neuen Pflegeberuf ergänzt (§ 180 Abs. 4 Satz 3 

SGB III). Das bedeutet: Die generalistische Pflegeausbildung 

(Pflegefachmann/-frau) kann über die gesamte dreijährige 

Ausbildungsdauer durch die Agenturen für Arbeit und die 

Jobcenter gefördert werden45. 

In der Klassifikation der Berufe (KldB 2010) wird die neue 

Ausbildung unter der Berufsgattung 81302 „Gesundheits- 

und Krankenpflege (ohne Spezialisierung) - Fachkraft“ ge-

führt. Die eingangs beschriebene Spezialisierungsmöglich-

keit spielt bei Ausbildungsbeginn keine Rolle. 

Die Bewertung und Interpretation der geförderten Weiterbil-

dung in der Pflege kann daher ab dem Jahr 2020 nur sinnvoll 

für die Summe der Ausbildungsziele Alten-, Gesundheits- 

und Krankenpflege erfolgen, denn nur so sind Zeitreihenver-

gleiche möglich. 

ÜBERWIEGEND WEITERBILDUNG ZUR FACH-

KRAFT 

Im Jahr 2022 strebten von den 6.200 Eintritten in eine Wei-

terbildung mit Abschluss in einem Pflegeberuf nur 2 Prozent 

die Weiterbildung zum Helfer in der Pflege (100) und 98 Pro-

zent eine Qualifizierung zur examinierten Pflegefachkraft 

(6.100) an. Im Vergleich zu 2012, dem Jahr vor Beginn der 

Ausbildungs- und Qualifizierungsoffensive Altenpflege, ha-

ben sich die Anteile damit deutlich zugunsten der Pflegefach-

kräfte verändert. 2012 hatten noch knapp 4 von 10 Eintritten 

in Weiterbildungen mit Abschluss den Pflegehelfer zum Ziel. 

Die Förderung der beruflichen Weiterbildung leistet damit ei-

nen wichtigen Beitrag zur Ausbildung von Pflegefachkräften. 

Von den 52.000 Personen, die laut Statistischem Bundesamt 

im Jahr 2022 eine Ausbildung zur Pflegefachkraft begonnen 

haben (vorläufige Werte), wurde gut jede 10. durch die Bun-

desagentur für Arbeit im Rahmen der beruflichen Weiterbil-

dung gefördert46. 

Auch das Qualifizierungschancengesetzes, das die Möglich-

keiten der Beschäftigtenqualifizierung ausgeweitet hat, 

setzte zusätzliche Impulse. Seit Inkrafttreten im Jahr 2019 

44 Förderung von nicht verkürzbaren Ausbildungen: §180 Abs 4 SGB III. 
45 Gesetz zur Reform der Pflegeberufe (Pflegeberufereformgesetz – PflBRefG) 
(BGBl. Jg. 2017 Teil I Nr. 49 vom 24.07.2017) 
46 In Relation gesetzt werden die Maßnahmeeintritte des Jahres 2021 zu den 
im Jahr 2021 begonnenen Ausbildungen zur Pflegefachkraft. 

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/ausbildungs--und-qualifizierungsoffensive-altenpflege/77258
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/ausbildungs--und-qualifizierungsoffensive-altenpflege/77258
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/aeltere-menschen/hilfe-und-pflege/gesetz-ueber-die-berufe-in-der-altenpflege--altenpflegegesetz-/77744
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/aeltere-menschen/hilfe-und-pflege/gesetz-ueber-die-berufe-in-der-altenpflege--altenpflegegesetz-/77744
https://www.gesetze-im-internet.de/sgb_3/__180.html
https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/start.xav#__bgbl__%2F%2F*%5B%40attr_id%3D%27bgbl117s2581.pdf%27%5D__1586875453371
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werden etwa 9 von 10 Förderungen in der Pflege in Form ei-

ner Beschäftigtenqualifizierung durchgeführt. 

GUTE BESCHÄFTIGUNGSCHANCEN NACH BE-

RUFLICHER WEITERBILDUNG 

Angesichts des bereits vorhandenen hohen Fachkräftebe-

darfes bieten Weiterbildungen im Pflegebereich gute Voraus-

setzungen für eine Beschäftigungsaufnahme. So beendeten 

im Zeitraum Juli 2021 bis Juni 2022 (aktuell zur Verfügung 

stehender Zeitraum) 10.000 Personen ihre Umschulung zur 

Pflegefachkraft. Die Eingliederungsquote, also der Anteil der 

Absolventen, der sechs Monate nach Maßnahmeende sozi-

alversicherungspflichtig beschäftigt war, lag bei rund 90 Pro-

zent. Auch die Weiterbildung für Helfer in der Pflege bietet 

gute Möglichkeiten, beinahe zwei Drittel der knapp 9.000 

Maßnahmeabsolventen war ein halbes Jahr nach Maßnah-

meende sozialversicherungspflichtig beschäftigt. 

Die aufgenommene Beschäftigung war in der Vergangenheit 

fast immer in Tätigkeiten, die dem Aus- und Weiterbildungs-

ziel entsprechen oder sehr ähnlich sind. Gut 9 von 10 der 

ehemaligen Teilnehmenden waren sechs Monate nach Maß-

nahmeende als Pflegekraft beschäftigt. Zusätzliche Informa-

tionen zum Thema bietet eine Wirkungsanalyse des Institu-

tes für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) aus dem 

Jahre 201747. Neuere Ergebnisse liegen leider nicht vor, an 

den strukturellen Befunden dürfte sich allerdings wenig ge-

ändert haben. 

  

                                                           
47 Kurzbericht des IAB „Qualifizierung in der Altenpflege verbessert die Be-
schäftigungschancen“ http://doku.iab.de/kurzber/2017/kb1917.pdf 

Abbildung 10

Eintritte von Teilnehmenden in eine Förderung der beruflichen Weiterbildung zur Pflegekraft

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Berufliche Weiterbildung mit Abschluss

Deutschland, jeweils Jahressummen

38% 15% 11% 10% 9% 6% 4% 3% 3% 2% 2% 

6.900

9.200
8.600

7.500 7.400
7.100

7.400

10.100

6.700
6.200 6.200

2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022

Insgesamt

dar. Helfer

http://doku.iab.de/kurzber/2017/kb1917.pdf


Arbeitsmarktsituation im Pflegebereich

 

23 

Statistik-Infoseite 

Im Internet stehen statistische Informationen unterteilt nach folgenden Themenbereichen zur Verfügung: 

Fachstatistiken: 

Arbeitsuche, Arbeitslosigkeit und Unterbeschäftigung 

Ausbildungsmarkt 

Beschäftigung 

Einnahmen/Ausgaben 

Förderung und berufliche Rehabilitation 

Gemeldete Arbeitsstellen 

Grundsicherung für Arbeitsuchende (SGB II) 

Leistungen SGB III 

Themen im Fokus: 

Berufe 

Bildung 

Corona 

Demografie 

Eingliederungsbilanzen 

Entgelt 

Fachkräftebedarf 

Familien und Kinder 

Frauen und Männer 

Jüngere 

Langzeitarbeitslosigkeit 

Menschen mit Behinderungen 

Migration 

Regionale Mobilität 

Transformation 

Ukraine-Krieg 

Wirtschaftszweige 

Zeitarbeit 

Die Methodischen Hinweise der Statistik bieten ergänzende Informationen. 

Die Qualitätsberichte der Statistik erläutern die Entstehung und Aussagekraft der jeweiligen Fachstatistik. 

Das Glossar enthält Erläuterungen zu allen statistisch relevanten Begriffen, die in den verschiedenen Produkten 

der Statistik der BA Verwendung finden. 

Abkürzungen und Zeichen, die in den Produkten der Statistik der BA vorkommen, werden im Abkürzungsverzeich-
nis bzw. der Zeichenerklärung der Statistik der BA erläutert. 
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